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in Greyberg,
das allhier beſindliche Sager in allerhochſten Ffugenſchein

zu nehmen,
allerunterthanigſt ubergeben

Hanns Carl von Kirchbach,
Aſſeſſorn bey dem OberBergeAmte in Freyberg.

Freyberg, druckts Chriſtoph Matthai.





CLAIDIAM.
VT cortes in Marte viros „animisque paratos,

Sic iuſtos in pace legis, longumque tueris
Electos, crebris nec ſuccedentibus vrges.

Judicibus laetis regimur,. FRVIMVROVE QVIETIS
MILITIAEQVE BONIS; ceu bellatore Quirino,
Ceu placido moderante Numa.

Er Konig kommt, der Konig iſt,

O freye Stadt, auf deinen Hohen!

Der Krieger Schaar hat ſich geruſt
Vor ſeinen Augen zu beſtehen.

So iſts! Aug ſpſergt ungemein:
Er ſelber, Er m u Mryn

Von Muth der eingebohrnen Helden;

Er zieht an iedes Lagets Ort,
Und will nicht, daß ein fremdes Wort

Jhm erſtlich ſoll die Wahrheit melden.

Srngn —S—



Ce„Nech dunckt, itzt ſey es rechte Zeit,

Gluck auf, o Herr, Gluck auf! zu ſagen.
Denn wen hat nicht Dein Winck erfreut,

Der war, ein Lager hier zu ſchlagen?
Man hoffte Dich auch drauf zu ſehn,

Und ſiehe, Herr, es iſt geſchehn.

Drang Dir denn unſer Wunſch zu Ohren?
dJar Denn Du eilſt in Deine Stadt,

Vo ſelbſt der Mars ſein Zeughauß hat,
Und Stahl und Eiſen wird gebohren.

58oyie eifrig ſonſt ein Ackersmann

Die Hoffnung ſeiner Hufe zwingen,
Und pflugen, egen, ſturtzen kan;

Biß ihm die Zeiten Garben bringen:
So ſtarckt ſich Deiner Hauer Arm,

Und wird in langen Schichten warm,
Biß er ein edles Ertz gewinnet;

Das Dir, o Herr, zum Kriegen dient,
Dadurch Dein Land im Frieden grunt,
Und machtiger zu ſeyn beginnet.

un
Wenn dieß hat die Natur gefugt:

Es zeigen unſrer Gegend Fluren,

Da Berg und Berg beyſammen liegt,

Zu Tage nicht viel Segens Spuren.

Wie aber denn? Jſt nicht ihr Marck
An ungeheuern Schatzen ſtarck,

Die, Herr, Dein Eigenthum verbleiben?

Wie offters pflegt der Kriegsgott auch
Vor andern ſie, zu ſeinem Brauch,

Mit reichem Wucher zu vertreiben?
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Zachau einmahl, Konig, was dort liegt!
Fuhlſt Du den Rauch von jenen Hutten,
Wo man das Erzt zum Schmeltzen wiegt?

Dort eben liegen ſie zur Mitten.

Herr, dieſes wird die Schmiede ſeyn:
Dort flieſſet alles Reichthum ein,
So ſich in Kluften eingeſchloſſen.

Ja Deine Sorgfalt vor dieß Hauß
Weiſt mehr als augenſcheinlich aus,

Was uns daher ſchon zugefloſſen.

Coahr iſt es; Deine Vorſicht ſicht
Stets bey dem Bergwerck mit zur rechten.
Noch neulich war Dein Rath bemuht,

Die Sachen weißlich auszuflechten.

Uns ruhret Deine Vaterhand,
Wie ingemein das gantze Land,

Die uns mit ſteter Sanfftmuth lencket;

Dieß wircket Deine Gottlichkeit,

Auguſt, dieß bringt die gulldne Zeit,
Die uns Dein Zepter hat geſchencket.

523
Swar meine Seyten ſind geſchwacht:

Sie treffen nicht die ſeltne Gaben,

Die doch des Wittekinds Geſchlecht

As erblich pflegt an ſich zu haben.

Jch dichte viel, doch lange nicht,

Was, Konig, nur Dein Angeſicht,
Dein himmliſch Bild, an Dir entdecket.

Jch weiß nicht, wo ich ſelber bin:
Drum eil ich zu dem Lager hin,

Das hier Dein Kriegsmann abgeſtecket.



hch ſch, Du ſiehſt ſelbſt Delne Luſt

An alſo wohl gewachſnen Leuten.

Wie thont nicht, wenn iht Roß gefußt,
Der ausgehohlte Grund vom weiten?

So viel derſelben an der Zahl,

So ſcheinen ſie doch auf einmahl
Die Kriegskunſt im Gehor zu haben.

Man ſieht, nimmt man auf einet Hand
Der langen Glieder einen Stand,

Nur ſo viel Pferd, als Reihen, traben.

8

as Mann und Pferd in Rigung bringt,
Und augenblicks zu Mauktkilmachet:

Wodurch ihr Rohr erhohet blluckt,
Und wie ein Biitz mit Feuer krachet:

Was ſie gantz unvermerckt verdreht,

Was ſie wie leichte Spreu verweht;
Und wieder in die Ordnung bindet:

Das thut kein Wort, das thut ein Ton,
Des Erzts, in dem das Ohr ihm ſchon
Den Weg und auch die Loſung findet.

S Herr, was macht Dein Volck ſo ſchnell,

So hitzig und ſo unverdroſſen?
Und wo entdeckt man doch den Quvell,

Der ſich in ihre Bruſt ergoſſen?
Was macht, daß ſie zur Herbſtzeit auch,

Bey kalter Nacht, des Nordwinds Hauch
Nicht fliehn, nein! recht mit Wolluſt bitten!
O wunderbarer Zeitvertreib!
Sie decken niemahls ihren Leib

Jn ihrer Heldenburg und Hutten.
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luhrt das nicht von der Liebe her
Die Deine Huld in uns entzundet?
Ja wohl! kein Mittel fallt Dir ſchwer,
Das Dir nicht aller Hertz verbindet.
Kein Unterthan entzieht ſich Dir,

Sie wollen alle mit Begier
Zu Deinen Dienſten ſich verpflichten.

Sie wunſchen, weil Du ſie ſo licbſt,

Und Deine Ruh zum Opfer giebſt,
Dafur den Abtrag zu entrichten.
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Qu biſt der Titus unſrer Zeit:
Des Landes Haupt; doch gehſt Du lieber,

Nach Deiner ſondrem Freundlichkeit,

Als Vater unter uns voruber.
Was Wunder alſo, wenn der Muth
Jn Deinen Kriegern Leib und Blut

Dir willig zu Gebote waget!
Schau, Hrlb, wo findet ſtch tin Rann,
Der etwas anders ſagen kan,

Und deßen Hertz aus Feigheit zaget?

ſnmuo!'

So wie Dein Volck geruſtet fteht:

So ſucht der Burger auch in Waffen,

Bey Ankunft Deiner Majeſtat,
Ein Zeugniß ſeiner Treu zu ſchaffen.
Er weiß noch von dem Torſtenſohn,

Und, wie die Vater ihren Hohn
Behertzt an dieſem Feind gerochen;

Er ahmet ſeinen Vatern nach,

Was dieſer Mund vorher verſprach,

Das hat er auch getreu verſprochen.



er Hauer fehert dieſen Tag

Und kommt ans helle Licht geſtiegen;

Nur daß er Dich auch ehren mag,

Und ſich zu Deinen Fuſen ſchmiegen.

Er rufft, daß Du ſein Schutzgott biſt!

Sein ſauer Werckwird ihm verſuſt,
Wenn er in Schachten an Dich dencket;

und ziehen boſe Wetter her,
So wird er nicht durch ſie gekrancket.

2à2
Seo freudig iſt die gantze Stadt,
Da ſie, Auguſt, einſt Deine Blicke,
Nicht ohne Troſt, empfunden hat.

Dieß halt ſie vor ihr groſtes Glucke;

Zumahl da ſie die Gegenwart

Des Printzens, drauf ſie ſtets geharrt,
Mit doppelt ſüßer Luſt vergnuget:

Des Printzens, walcher Ou  gantz iei
An Koniglichen Kraften reich,

S
Und aller Hertzen langſt beſieget.2S S

er Tag verbleibt der Ewigkeit
Bey uns, o hochſtes Paar der Helden,
Um Deinetwegen nun geweiht.

Wir wollen es den Kindern melden:

Daß beydes Vater und auch Sohn,
Der Herr und Erbe von dem Thron,
Allhier als Sonnen heut erſchienen.

Wir bleiben Dir, auch wie es ſeyh,

Wie alle Deine Sachſen, treu,

Und wollen Dir am liebſten dienen.
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